
Standbilder der »Kirche« (Fig.

435 154) und der »Synagoge«

(Fig. 436154). Es find vollendete

Kleinode der deutfchen Bild-

hauerkunfi: Pcolze Gefialten,

grofsartiger Faltenwurf, geif’c—

reiche Gefichter‚ wie fie nur

die hellen franzöfifchen Werke

aufweifen. Von befonderem

Intereffe ifi die Gef’calt der

Synagoge, bei der mit un—

nachahmlicher Meifierfchaft das

Durchfcheinen der Geflalt durch

das Gewand bewerkftelligt ifi;

fogar die Augen fcheinen durch

die Rinde hindurchzublicken.

Diefem zweiten Bildhauer be-

gegnen wir auch am Tor im

Südof’tturm. Dort find die Ge-

wände mit den Gefialten des

heiligen Petrus, Adams und

Evas auf der einen Seite, des

heiligen Heinrich, der heiligen

'Kunigunde und des heiligen

Stephanus auf der anderen Seite

gefchmückt; fie erreichen in

der Vollendung die Kirche und

Synagoge nicht. Dafs alle diefe

Bildwerke des zweiten Bild-

hauers reinfte Schöpfungen der

Frühgotik (um 1230—40) find,

erweifen an allen das Laubwerk

und die Baldachine.

Im Inneren des Domes

Reben dann noch einige Meifier-

werke diefer Bildhauerhand al-

lererfter Ordnung. Da ift vor

allem die »Begegnung«: Maria

(Fig. 437) und Elifabeth, die

man bisher für Sibyllen gehal-

ten hatte, als grofsartigfte Ge-

wandungsgeflalten. Sie erin-

nern, wie fchon gefagt, Ein—

zelheit für Einzelheit, an die

gleichen Standbilder der \Vefi-

anficht zu Rheims. Erfichtlich

Maria im Dom zu Bamberg. hat der Bildhauerbaumeifier in
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